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7

PRO LOG

BLA SPHE MOUS WORK

Der En gel tau mel te und fiel. Mit vor dem Kör per ge fes-
sel ten Ar men und auf den Rü cken ge bun de nen Flü-

geln konn te er sich nicht selbst hal ten. Er schlug hart auf 
dem Stein bo den auf, un ge wohn ter Schmerz biss in sei-
ne Haut. Ei nen Mo ment lang konn te er nur schwer at-
mend dort lie gen. So soll te es nicht sein. Er ge hör te zu 
den himm li schen Heer scha ren, er war ein En gel, die Freu-
de des Herrn.

Jetzt war kei ne Freu de mehr üb rig. Sie hat te auch 
noch das letz te biss chen aus ihm he raus ge prü gelt, und 
nun brach te sie ihn hier her, an die sen Ort des Winds und 
der dunk len Wol ken, auf ei nen mit Gins ter bü schen be-
wach se nen Hü gel, wo sich die Erde krümm te und schrie, 
als kämpf te sie ge gen et was, das da run ter lag. Das Meer 
kräu sel te sich und peitsch te ge gen die Fel sen, wand sich 
von der Land spitze fort. Nicht ein mal das Was ser konn-
te die Be rüh rung die ser Stei ne er tra gen. Er spür te es tief 
in sei nem ge bro che nen Kör per.

Einst hat te man hier ei nen Stein hau fen er rich tet, ein al-
tes Sie gel, das vor et was schüt zen soll te, das hier vor lan-
ger Zeit be gra ben wur de. Jetzt nicht mehr. Die Men schen 
hat ten ihn dem Erd bo den gleich ge macht. Sie ga ben ihm 
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im mer neue Na men, er fan den Ge schich ten über Kö ni ge, 
die un ter Stein hau fen be gra ben la gen, und dann ver ga ßen 
sie so gar die se Le gen den. Sie nutz ten die sen Ort, um ihre 
Hun de aus zu füh ren oder die Ex zes se weg zu trai nie ren, in 
de nen sie schwelg ten. Manch mal stie gen sie ein fach hier 
he rauf, um die Aus sicht zu ge nie ßen oder ins tink tiv ei-
nen Stein auf die he rum lie gen den Stein hau fen zu le gen. 
Sie konn ten nicht sa gen, wa rum, es war ein fach ein in ne-
rer Drang. Sie wuss ten rein gar nichts, ganz zu schwei gen 
da von, was sie ge tan hat ten, in dem sie den Ort über haupt 
zer stör ten. Die Ar ro ganz der Mensch heit.

Der Tritt traf ihn in die Rip pen, hob ihn vom Bo den 
hoch und nahm ihm die Luft. Mit ei ner Ex plo si on aus rot 
glü hen dem Schmerz krach te er in den Stein hau fen hin-
ter ihm. Ir gend was knack te gräss lich. Rip pen bra chen, 
die zer split ter ten En den sta chen ihn. Er glitt in die Mul-
de un ter dem Stein hau fen, zwi schen zer quetsch te Bier-
do sen und Asche.

»Habe ich ge sagt, du darfst dich aus ru hen?«, frag te 
die je ni ge, die ihn ge fan gen hat te. Ihre Stim me war so glatt 
wie eine hei ße Stahl klin ge. »Wir ha ben noch eine gro ße 
Auf ga be vor uns, En gel. Wirk lich eine gro ße Auf ga be.«

»Wa rum tust du das? Du warst eine von uns!«
Sie lä chel te, ein Aus druck ohne Wär me, ohne Freu-

de. »Und ich wur de ver trie ben. Ob wohl ich nichts ge-
tan hat te.«

Hier konn te er nicht wi der spre chen. Sie war eine der-
je ni gen, die tat säch lich nichts ge tan hat ten. Wäh rend an-
de re En gel ge kämpft, ge stor ben und in Flam men ge fal len 
wa ren.
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»Bit te«, flüs ter te er. »Du warst eine der Dida num. Du 
ge hör test zu den Rän gen des Lichts.«

»Nichts ist ver ges sen. Heu te nen nen nur wir selbst uns 
noch Dé Dan nan, und das be deu tet nicht das, was du 
glaubst.«

»Ihr wart aus er wählt.«
»Wir wa ren ver flucht. Wir ha ben die Ta ten des Him mels 

in fra ge ge stellt. Stell dir vor, du wirst hi naus ge wor fen, weil 
du Fra gen stellst. Er scheint dir das fair, En gel? Er scheint 
dir das ge recht? Wir ha ben kei ne Sei te ge wählt. Wir ha ben 
nur ge fragt, wa rum ein Kon flikt not wen dig war.«

»Cui leann.« Er muss te es ver su chen, ein letz ter Ver-
such, sie zu er rei chen, in dem er ih ren jetzt ver bo te nen 
Na men be nutz te. Der, den sie vor so lan ger Zeit ge tra gen 
hat te. Sie muss te da rauf re a gie ren. Sie muss te ih ren ver-
wand ten Geist er ken nen.

Statt des sen pack te sie ihn im Na cken und knall te ihn 
wie der auf die Stei ne. Ge bro chen blieb er lie gen.

»Cui leann gibt es nicht mehr«, sag te sie mit ei ner Stim-
me, die so kalt war wie das Ver ges sen. »Ich bin Holly. 
Jetzt soll ten wir an fan gen – der Him mel möge ver hü ten, 
dass wir das in die Län ge zie hen.«

Das Son nen licht glit zer te auf der ra sier mes ser schar fen 
Schnei de ih res Mes sers.

»Weißt du, wa rum uns Mes ser so lieb sind?« Sie neig-
te den Kopf zur Sei te, als war te te sie auf eine Ant wort. 
»Sie sind per sön lich. Man muss nah he ran ge hen. Oder 
ein drucks vol le Ziel ge nau ig keit be sit zen.«

»Was tust du?«, frag te er und wünsch te sich, er hät te 
es nicht ge tan. Er woll te die Ant wort gar nicht hö ren.
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»Du weißt, was ich tue. Du kennst die sen Ort und 
weißt, was da run ter ver bor gen liegt. Seit so lan ger Zeit 
weg ge sperrt. Du kannst Sor ath dan ken. Sie hat mich auf 
die Idee ge bracht, die ses durch trie be ne klei ne Mist stück.«

»Sor ath?« Er starr te sie an. »Sor ath ist ge fal len. Sor ath 
ist fort. Die ses Mäd chen …«

»Oh, ja.« Hol lys Lä cheln wur de brei ter, wie das Maul 
ei ner Bes tie. »Das Mäd chen. Mit ihr wer de ich mich auch 
noch be schäf tig ten. Aber zu erst du.«

Lee re tat sich un ter ihm auf, noch ein Ort des Nichts 
und des Ver lusts. Tau send Stim men rie fen he raus, ver lo-
re ne und ver damm te Stim men.

Schmerz brach über ihn he rein, als sie ihm das Mes-
ser tief und fest in den Bauch stieß. Der En gel schrie, sein 
Kör per ver dreh te sich, als er zu ent kom men ver such te. 
Holly zog das Mes ser he raus und schau te zu, wie sich 
sein Blut über die Erde und die Stei ne er goss.

Dann stach sie noch ein mal zu.
Dun kel heit stieg auf wie eine Wel le, feg te durch sei ne 

Adern, hieb win zi ge Wi der ha ken in sei nen Kör per. Sein 
Fun ke brach ihm aus der Brust, blen de te ihn, ent riss sich 
ihm. Er wein te hei ße Trä nen, rief nach sei nem Herrn, 
aber nie mand ant wor te te. Er war ver lo ren und fiel. Hol-
ly zog den Fun ken aus ihm und wob ihn zwi schen den 
Fin gern hin durch, zer quetsch te ihn in ih rer Faust. Sie zog 
da ran, ver fei ner te ihn zu ei ner lan gen Schnur, die wie Sil-
ber schim mer te.

Das Letz te, was er sah, be vor das Licht aus ihm her-
aus brann te, war ihr Lä cheln.

Das Lä cheln ei ner Jä ge rin. Das Lä cheln ei ner Mör de rin.
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1

EINE VER RÄ TE RI SCHE FREMD HEIT

  

Der Bo den beb te so, dass Bü cher und Nip pes von den 
Re ga len fie len. Izzy roll te sich vom Bett auf den Bo-

den, be vor sie ganz wach war; ihr Kör per ver such te, sich 
in die bes te Ver tei di gungs po si ti on zu brin gen, be vor ihr 
Geist über haupt wuss te, was pas sier te. Ge nau so ab rupt 
wie es be gon nen hat te, war al les wie der still.

Sie ging auf alle vi ere, die De cke noch halb um sich 
ge wi ckelt, schwer at mend auf der Su che nach et was – ir-
gend was –, das er klä ren wür de, was ge ra de pas siert war.

Die Tä to wie rung in ih rem Na cken fühl te sich so kalt 
an, dass sie jede Li nie in ih rer Komp le xi tät spü ren konn-
te, als hät te ihr je mand das Mus ter mit Säu re in die Haut 
ge ätzt. Mit ei nem Knall ging die Tür auf und Dad stand 
da. Er sah aus, als wol le er et was in Stü cke rei ßen, wenn 
er nur et was fän de.

»Geht es dir gut?«
»Ich glau be schon. Dad? War das ein Erd be ben?«
»Ich weiß nicht.«
Izzy schau te auf den We cker – drei Uhr nachts. Su per. 

Mit ten in der Nacht wach ge rüt telt. So be gann man kei-
nen Tag, nicht ein mal den letz ten Schul tag vor den Fe ri en. 
Izzy rap pel te sich hoch.
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»Wenn es kein Erd be ben war, was war es dann?«
»Eine Ex plo si on? Viel leicht. Gas oder so was.« Er sank 

ein we nig in sich zu sam men und sah jetzt wie der mehr 
wie ihr Dad aus und we ni ger wie ein pein li cher Su per-
held, der zu ih rer Ret tung eil te. »Ein Erd be ben ist wahr-
schein li cher.«

Er rieb sich den Na cken, als schmerz te er. Sie frag te 
sich oft, ob sein Tat too ihn auf die sel be Art warn te wie 
sie ih res. Sie hat te ihn ein oder zwei mal da nach ge fragt, 
aber nie eine di rek te Ant wort be kom men. Er woll te es 
nicht zu ge ben, oder er ver stand es nicht recht und woll te 
das nicht zu ge ben. Sie war sich nicht si cher. Sie spra chen 
nicht mehr wie frü her mit ei nan der, ob wohl sie jetzt vie-
le der Ge heim nis se kann te, die er vor ihr ge habt hat te. 
Ir gend wie än der te es al les. Nicht zu wis sen war leich ter 
ge we sen, als zu wis sen.

»Ein Erd be ben – hier? In Dub lin?«
Er zuck te die Ach seln. »Kommt vor. Nor ma ler wei-

se vor der Küs te und noch nie so stark wie die ses. Und 
manch mal ist ›Erd be ben‹ auch eine gute Er klä rung für et-
was an de res. Viel leicht soll test du wie der ins Bett ge hen.«

Als ob sie nach al le dem schla fen könn te – sie fühl te 
sich vol ler Ener gie, hell wach, wuss te aber, es wür de nicht 
an hal ten. Es war nur wie der ihre zwei te Na tur, die sich 
ein schal te te, Ge fahr ver mu te te und sich be reit mach te, 
um sie zu be kämp fen. Eine Grig ori zu sein, das hat te sie 
im Som mer he raus ge fun den, war mehr als nur ein Nach-
na me und ein coo les Tat too. Es war eine Men ge Ar beit 
ohne An er ken nung oder Dank bar keit. Sie be kam nicht 
ein mal ei nen schi cken Hut.
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Dad sah müde aus, so wie vor drei Mo na ten, als er 
aus dem Koma er wacht war. Da mals hat te sie ihn ge heilt, 
aber die Fä hig keit, spek ta ku lä re Din ge zu tun, war ver-
blasst. Die letz ten Über res te des En gels fun ken, für den sie 
ein Ge fäß ge we sen war, hat ten sie die ses eine voll brin gen 
las sen. Das, was sie am drin gends ten brauch te.

Merk wür dig, die ses Loch, dass der Fun ke in ihr hin ter-
las sen hat te. Un er war tet und un er wünscht. Als ge fal le ner 
En gel war Sor ath in Izzy ge schlüpft und hat te sie ver än-
dert, hat te ihr die Fä hig keit zu Ma gie ver lie hen, die sie 
nie für mög lich ge hal ten hät te. Ihre leib li che Mut ter Brí 
nann te sie ei nen Gral. Sie sprach nie mals Klar text, aber 
Izzy hat te nicht er fas sen kön nen, was das be deu te te, bis 
sie die Macht ge habt hat te, Le ben zu ret ten. Sie hat te sie 
be nutzt, selbst in den ver zwei felt sten La gen, und sie hat-
te ge won nen. Sie hat te Jinx ge ret tet und Dad. Und nun? 
Ohne die Kräf te, die Sor ath ihr ver lie hen hat te, was war 
sie da? Eine Grig ori? Aber sie war zu jung, um zu ir gend-
et was nüt ze zu sein, man konn te ihr die Auf ga ben, die da-
mit ein her gin gen, nicht an ver trau en. Sie hass te den En-
gel. Und sie ver miss te ihn. Das psycho ti sche, ge fähr li che, 
glor rei che Feu er, das Sor ath, der En gel der Mor gen rö-
te, mit sich ge bracht hat te. Es hät te Izzy bei na he wi der-
stands los ver zehrt, aber jetzt war es fort. Sie war sei ner 
be raubt, wie ein Schiff ohne Wind in den Se geln. Und ihr 
Le ben ge hör te wie der ihr.

Na ja, ab ge se hen von den gan zen Ext ra auf ga ben, die Dad 
und ihre Groß mut ter für nö tig hiel ten, Un ter richt in Selbst-
ver tei di gung und stau bi ge alte Wäl zer, die sie nicht ein mal 
di gi tal be kam. Sie hat te vor ge schla gen, sie ein zu scan nen. 
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Gran hat te ihr ge sagt, sie sol le nach Hau se ge hen. Ihr 
Zorn war schmerz haf ter als eine Fecht stun de bei Dad.

Zu ih rem Ta lent, elekt ro ni sche Ge rä te zu zer stö ren, 
war ein Ta lent für Feu er ge kom men. Wenn sie sich sehr 
kon zent rier te, konn te sie im mer noch eine klei ne Flam-
me he rauf be schwö ren, ei gent lich nicht mehr als das Fla-
ckern ei nes Streich hol zes. Es nütz te nicht viel. Au ßer dem 
brach te es Dad auf die Pal me. Noch so ein An den ken.

»Sol len wir nach Brí schau en? Um si cher zu ge hen, dass 
auf der Sei te al les in Ord nung ist?«

Dad ver zog das Ge sicht. Die Er wäh nung von Iz zys 
leib li cher Mut ter, der Ma triar chin der Sídhe des süd li-
chen Dub lin, rief die sen Aus druck meis tens her vor. Er 
hat te kei ne gu ten Er in ne run gen an sie. Und selbst der ne-
bel haf tes te Ver weis auf Dubh Linn, die schat ten haf te Síd-
he-Welt, die ne ben der mensch li chen exis tier te, brach te 
ihn in letz ter Zeit dazu, ein fach zu zu ma chen. Er er zähl te 
Izzy nur, was er muss te, das war ihr klar. Viel leicht woll-
te er sie im mer noch nicht der Ge fahr aus set zen … oder 
woll te nicht, dass sie zu schnell zu viel da rü ber lern te. 
Aber es mach te sie ver rückt.

»Ich küm me re mich da rum. Geh du wie der ins Bett. In 
ein paar Stun den ist Schu le.«

»Aber wir ma chen so gut wie nichts mehr. Die Herbst-
fe ri en fan gen an. Es ist nicht mal ein vol ler Schul tag.«

Dad hat te die Tür schon ge schlos sen. Izzy grub ihr 
Handy aus, steck te die Stöp sel in die Oh ren und scroll-
te durch die Song lis te. Das Handy war ein Ge schenk 
von Mum ge we sen, als Er satz für ihr al tes, dass sie an 
den grus li gen Sídhe-Land strei cher Mist le ver lo ren hat te. 
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Da mals, als sie Jinx zum ers ten Mal be geg net war. Sie 
er in ner te sich an sei ne lan gen, ele gan ten Hän de, die ihr 
hal fen, die Ein zel tei le in der Sei ten gas se auf zu he ben, die 
sie nach Dubh Linn führ te. Die ser ers te Tag, be vor sie ir-
gend et was über die Grig ori und die Fae wuss te, die über-
na tür li che Welt, die ne ben ih rer ei ge nen lag. Be vor En gel 
und Dä mo nen ein Teil ih res täg li chen Le bens wur den.

Izzy leg te sich wie der aufs Bett, schloss die Au gen und 
horch te auf die sanf ten, ly ri schen Klän ge ei nes Songs, 
den sie nicht ab spie len soll te. Ein Song, der sie im mer an 
ihn er in ner te. Jinx war herz los und grau sam ge we sen, 
ge dan ken los und un aus steh lich. Er be weg te sich wie  ein 
Tier auf der Jagd, sei ne sil ber nen Au gen sa hen al les, vor 
al lem ihre Feh ler. Tä to wie run gen und Pierc ings be deck-
ten sei nen schlan ken, blas sen Kör per, und im Kont rast 
dazu hat te er die se lan gen, ra ben schwar ze Haa re. Und 
er  dach te, er wüss te al les!

Aber … er hat te ihr im mer wie der ge hol fen. Sie hat te 
nie vor ge habt, sich in ihn zu ver lie ben, und nie hät te sie 
zu träu men ge wagt, dass er das sel be emp fin den könn te – 
aber er hat te es ge tan. Sie wuss te es. Er hat te sie ge küsst, 
Trä nen der Trau er ver gos sen, als er glaub te, sie ver lo ren 
zu ha ben, sie um Ver zei hung an ge fleht – un mög lich für 
ei nen der Fae – und ihr das Le ben ge ret tet.

Und dann war er aus die sem Le ben ver schwun den.

***

Izzy wuss te nicht ge nau, ob sie schlief oder nicht. Egal, was 
sie tat – ihre Ge dan ken kehr ten im mer wie der zu Jinx zu-
rück, zu die sem gan zen Durch ei nan der und Elend. Stän dig 
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sag te sie sich, dass sie ihn ver ges sen soll te, dass sie nicht 
da rü ber nach grü beln soll te, dass er es nicht wert war. Aber 
manch mal, spät in der Nacht, konn te sie nicht an ders.

Die Son ne leuch te te rot und gol den an den Kan ten 
der Ja lou sie, doch sie be grüß te den Son nen auf gang nicht 
mehr.

Au ßer dem be deu te te der Mor gen, auf zu ste hen, ein tap-
fe res Ge sicht auf zu set zen und wei ter zu ma chen. Der Mor-
gen be deu te te Schu le, auch wenn es nur noch ein hal ber 
Tag bis zu den Fe ri en war. Es war nicht un be dingt viel zu 
tun, aber sie wünsch te den noch, nicht hin ge hen zu müs sen.

Mum rief von un ten. Zwei fel los war sie schon auf und 
am Kaf fee ko chen, ein frü her Vo gel, im mer die Fröh lichs te 
am Mor gen. Schreck lich mun ter. Nicht wie Izzy und Dad, 
de nen es bes ser be kam, wenn sie für min des tens zwei 
Stun den nach dem Auf wa chen mit nie man dem spre chen 
muss ten. Aber na tür lich wuss te Izzy jetzt, dass ihre Mum 
nicht ihre ech te Mum war, nicht ihre leib li che Mut ter. Sie 
frag te sich, was Sídhe-Matri arc hin nen wie Brí am frü hen 
Mor gen ta ten. Ver mut lich mach ten sie kei nen Kaf fee und 
san gen auch nicht zum Ge du del des Ra di os.

Mord, Fol ter, all ge mei ner Sa dis mus – oder muss te das 
bis nach dem Brunch war ten?

Dad fuhr sie zur Schu le, die gan ze Stre cke über an-
ge nehm schweig sam. Ein Strom uni for mier ter Mäd chen 
floss auf das Tor zu, ein merk wür dig hyp no ti scher An-
blick. Sie sah Clo dagh, wie im mer um ringt von ei ner 
Schar Freun din nen. Sie dreh te sich um und wink te Izzy, 
fiel zu rück, um auf sie zu war ten, wäh rend die an de ren 
wei ter gin gen.
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»Komm heu te Abend nicht zu spät nach Hau se«, sag te 
Dad. »Wir ha ben Trai ning.«

Das wa ren die ers ten Wor te, die er seit dem Erd be ben 
zu ihr sag te. Im Ra dio war es pau sen los da rum ge gan-
gen. Sie konn ten das Epi zent rum nicht be stim men, was 
au ßer ge wöhn lich war, aber es war eins der stärks ten ge-
we sen, die man je auf der In sel ge spürt hat te. Dad hat te 
ge schnaubt, er fand das ein deu tig zwei fel haft. Sie woll te 
ihn nicht fra gen, wa rum.

»Trai ning?« Sie seufz te. »Schon wie der?«
»Du weißt, wa rum. Es muss sein, Izzy.«
Und sie hat te nach dem Tu mult des Som mers ge dacht, 

der letz te Nach fah re der Li nie der Grig ori zu sein, sei 
gla mou rös und auf re gend. Nach dem sich Dad von dem 
Un fall und dem Koma er holt hat te, war sie der Mei nung 
ge we sen, ihr Le ben könn te zu min dest wie der zum An-
schein von Nor ma li tät zu rück keh ren, aber auch da hat te 
sie sich ge irrt. Dad und Gran hat ten sich zu au ßer schu-
li schen Ak ti vi tä ten ent schlos sen – Fit ness trai ning, Fech-
ten, Kampf kunst, end lo se My then und Le gen den, ge hei-
me Ge schich ten –, um sie auf das Erbe vor zu be rei ten, das 
sie bis da hin vor ihr ver bor gen hat ten. Mum stimm te mit 
ih nen über ein. Es gab kein Ent kom men.

»Es sind Fe ri en, Dad. Ich woll te Clo dagh tref fen 
und …«

»So fort nach Hau se. Wir müs sen die An na len durch-
ge hen und du musst …«

»Ich weiß, ich weiß. Na gut. Ich kom me di rekt nach 
der Schu le nach Hau se. Ich brau che ja kein Le ben oder 
so was.«
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»Izzy.« Er seufz te und schau te aus dem Fens ter. Hat-
te er so sei ne Teen ager jah re ver bracht, frag te sie sich? 
Er sprach nie da rü ber. »Es ist wich tig. Ab ge se hen da von 
gibt es da die je ni gen, die dich ge gen uns ein set zen wol-
len. Denk mal da rü ber nach.«

Da fie len ihr alle mög li chen ein, die das ver su chen wür-
den. Eine Wei le. Und dann wür den sie da zu ler nen. Da für 
wür de sie schon sor gen. Sie wür de sich nicht noch ein mal 
be nut zen las sen. Dad soll te das wis sen, aber er glaub te es 
nicht. Zu min dest nicht so ganz.

»Ist schon gut.«
Das war es nicht, aber was hät te sie sonst sa gen sol len? 

Sie stieg aus und knall te die Tür zu.
»Al les klar?«, frag te Clo dagh, als sich Izzy zu ihr ge-

sell te.
»Nein.« Mehr als ein Wort war es nicht wert. Clo dagh 

ver stand so fort.
»El tern?«
»Ein Rie sen spaß.«
Ein Mäd chen stand ne ben dem Schul ein gang und 

be ob ach te te sie über trie ben neu gie rig. Ir gend et was an 
ihr weck te Iz zys Auf merk sam keit, hielt sie auf eine 
be un ru hi gen de Wei se fest, die sel ten et was Gu tes be-
deu te te. Izzy run zel te die Stirn, ver such te, die ty pi sche 
Fremd ar tig keit zu er ken nen, die Sídhe kenn zeich ne te, 
wenn sie sich un ter Men schen be weg ten. Aber da war 
nichts. Kein me tal li sches Glit zern in den Au gen, kei ne 
au to ma ti sche An zie hung oder der Wunsch zu ge fal len. 
Sie war ein fach ein Mäd chen, sehr hübsch, mit pech-
schwar zen Haa ren und oliv brau ner Haut. Und mit den 
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ver blüf fend sten grün brau nen Au gen, die Izzy je ge se hen 
hat te.

»Wer ist das?«
»Die Neue«, sag te Clo dagh. »Sie ist schon seit Sep-

tem ber in un se rer Klas se. Sie heißt Ash. Hast du nicht 
auf ge passt?«

Nicht be son ders. Ei gent lich nicht. Jetzt, wo sie da rü-
ber nach dach te, war da seit Tri mes ter be ginn eine neue 
Schü le rin in der Klas se. Izzy hat te nur kei ne No tiz von 
ihr ge nom men.

»Ähm … viel leicht. Ich weiß nicht. Wo her weißt du das 
al les über haupt?«

Clo dagh schüt tel te die gol de nen Lo cken nach hin ten 
und tipp te sich mit ei nem per fekt ma ni kür ten Fin ger an 
die Nase. »Ich habe mei ne Quel len. Dazu ge hört, mit 
Leu ten zu spre chen und ge sel lig zu sein. Das soll test du 
auch mal ver su chen. Hast du die Mathe-Haus auf ga ben 
ge macht? Ich hab’s to tal ver schwitzt. Kann ich dei ne ab-
schrei ben?«
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2
GE SAND TER

  

J inx kam knur rend hoch, Blut ge schmack im Mund und 
mit ei nem weiß glü hen den Feu er im Kopf. Der Bo dach 

bäum te sich über ihm auf, die Arme dick wie Baum stäm-
me, ein Kör per wie ein Fels. Noch so ein Schlag wür-
de ihn zer quet schen. Im mer noch mit dröh nen dem Kopf 
roll te er sich he rum, und das rie si ge We sen stampf te mit 
dem Fuß dort auf den Bo den, wo eben noch sei ne Brust 
ge we sen war. Er lach te ihn aus, dumm und selbst ge fäl-
lig, doch Jinx roll te wei ter und kam wie der auf die Bei ne, 
duck te sich, zum Sprung be reit. Der Bo dach griff wie der 
an, doch Jinx dreh te sich ge ra de noch recht zei tig zur Sei-
te, ließ bei de Fäus te auf sei nen di cken ro ten Na cken nie-
der sau sen und ramm te ihn mit dem Ge sicht vo raus auf 
den Bo den. Der Rie se brach zu sam men. Man hör te we nig 
mehr als ein Grun zen und das Klat schen ei nes Kör pers 
auf Stein plat ten. Jinx sprang auf sei nen Rü cken, knall te 
wie der und wie der sei nen Kopf auf den Bo den, bis er sich 
nicht mehr wehr te. Zu sam men ge sackt blieb er lie gen, sei-
ne Brust hob und senk te sich.

Jinx rich te te sich auf, wisch te sich das Ge sicht ab und 
warf ei nen fins te ren Blick in die Run de. Ei ni ge der Um-
ste hen den grins ten, an de re mur mel ten Flü che, aber sie 
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war te ten noch, größ ten teils schwei gend. Der Bo dach 
rühr te sich nicht.

»Wir ha ben ei nen Ge win ner!« Die Stim me hall te von 
der Kup fer kup pel des Mark tes wi der und Geld wech sel-
te den Be sit zer.

In den meis ten Höh len, den Wohn stät ten der Sídhe, gab 
es stren ge Re geln, die ein ge hal ten wer den muss ten, und 
eine Ma triar chin, der man folg te. Einst wa ren sie Ver ste cke 
ge we sen, si che re Orte der voll kom me nen Sídhe-Macht, al-
len ver schlos sen, die nicht hier her ge hör ten. Die ser Markt 
je doch nicht. Er war vom Tor in Smith field aus zu gäng lich, 
stand al len of fen und wur de vom Geld re giert. Da bei gab es 
ei gent lich alle Ar ten von Wäh rung, von Euros bis hin zu … 
nun ja, al lem … Und man konn te al les kau fen. So hat te 
es Holly ge fal len, und auch jetzt, da sie weg war, ging der 
Markt un be auf sich tigt sei ne aus ge tre te nen Pfa de wei ter.

»Zu schnell, Jin xy-Boy«, sag te eine Stim me hin ter ihm 
ge dehnt. Es wa ren die Mag pies, wie im mer ma kel los in 
Schwarz und Weiß, die Knopf au gen auf ihn ge rich tet. 
»Nicht ge ra de gute Un ter hal tung, wenn du sie schon 
nach ein paar Puls schlä gen alle machst, oder?«

Jinx hob den Kopf und fi xier te sie mit sei nem ge fähr-
lichs ten Blick. Mags wand te den Blick ab, aber Pie hielt 
stand.

»Was wollt ihr?«, frag te Jinx.
»Nur den Kampf se hen. Du machst dir schon ei nen 

Na men. Oder ist dir das egal?«
»Silver wird das nicht ge fal len, oder?«, frag te Mags 

jetzt in düs te re rem Ton. »Das wird ihr ganz und gar nicht 
ge fal len.«
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»Na und?« Silver wür de aus flip pen. Das wuss te er, 
denn das war schon mehr mals pas siert. Silver moch te 
das hier nicht und drück te ihre Mei nung zu die sem The-
ma auch klar aus. Und jetzt war sie mehr als je zu vor je-
mand, de ren Wort ge hört wer den soll te; sie hat te Holly 
be siegt und vom Markt ver trie ben. Für sol che Din ge gab 
es Re geln, alte Ge set ze, äl ter als al les an de re. Es be deu te te, 
dass Silver das Kom man do über neh men und Ma triar chin 
sein soll te. Nie mand hat te so viel Macht wie sie. Nie mand 
hat te sich vor stel len kön nen, dass Holly zu schla gen war, 
und doch hat te Silver das Un mög li che ge tan. Jetzt war er 
ihr Ge sand ter, und das be deu te te ei gent lich, dass er nicht 
für Geld kämp fen soll te. Ein Ge sand ter war ein Frie dens-
brin ger, hat te sie ihm in ih rem ge mes se nen, mu si ka li schen 
Ton ge sagt. Die Rol le war sein Schutz, und er konn te in 
den Schat ten wan deln, im Licht, in den Hal len der Fein-
de. Er soll te es wirk lich erns ter neh men.

Er kämpf te nicht gern, aber er muss te es tun. Es gab 
sonst we nig, wo durch er sich le ben dig fühl te. Silver konn-
te und wür de ihn nicht auf hal ten, und sie wuss te, es wür de 
nicht viel nüt zen, es zu ver su chen. Es war Jinx ein fach egal.

In ner lich zer bro chen. Das war er. Voll kom men in ner-
lich zer bro chen.

Er muss te nur die Um ste hen den be trach ten, um zu se-
hen, was sie dach ten – die ses schon seit Lan gem tief sit-
zen de Miss trau en. Einst hat te er ganz und gar Holly ge-
hört. Er hat te es nicht selbst ge wählt, aber wer ver stand 
das schon? Er war Cú Sídhe. Sie alle schau ten auf ihn he-
rab, ver ach te ten ihn. Ein Bas tard, Sohn ei ner Ver rä te rin 
und ei nes Mör ders, Hol lys Hund.
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Holly war fort, im Durch ei nan der nach Sil vers Sieg 
da von ge schli chen, und ihre Leu te fin gen erst lang sam an 
zu glau ben, dass sie wirk lich frei wa ren. Ihr Be dürf nis, 
über all Ra che zu neh men, bro del te von dort auf, wo sie 
es vor lan ger Zeit ver steckt hat ten. Im Mo ment ka men 
sie nicht an Holly he ran, aber Jinx war noch da. Er hät te 
auch gleich eine Ziel schei be auf dem Rü cken tra gen kön-
nen. Selbst zu frie den zu sein, konn te er sich nicht leis ten. 
Sol che Kämp fe zeig ten ih nen nur, dass es das Ri si ko nicht 
wert war. Noch nicht.

Die Mag pies be äug ten ihn, als wäre er der nächs te 
Gang in ih rem Menü. »Was wollt ihr?«, frag te er noch 
ein mal.

»Der Boss hat uns ge schickt, um dich zu ho len. Dich 
ge wis ser ma ßen zu ihm ein zu la den. Als Ge sand ten na tür-
lich.« Pie ver beug te sich über trie ben for mell und grins-
te sein schmie rigs tes Grin sen. »Auf ein Wort mit ihm.«

»Er kann ein Wort ha ben.« Jinx schnapp te sich ein 
Hand tuch von dem Sta pel am Rand des im pro vi sier-
ten Box rings und sah sich nach Art um. Der Le pre chaun 
schul de te ihm sei nen Lohn. Man konn te den klei nen 
Mist ker len nicht über den Weg trau en.

»Der Boss mag sol che Aus drü cke nicht, Jinx.«
Ein wei te rer Sui bhne Sídhe, ein Vo gel mann wie die 

Mag pies, bahn te sich mit den Schul tern ei nen Weg durch 
die dicht ge dräng te Men ge. Er war er heb lich klei ner und 
leich ter und warf flüch ti ge Bli cke auf sie und Jinx, be vor 
er Mags has tig ein schmud de li ges Bün del Geld schei ne in 
die Hand drück te und floh.

Mags grins te breit und be gann, die Schei ne zu zäh len, 

Long_Chroniken_Himmel-u-Hoelle_CC15.indd   23 03.05.2016   13:24:42



24

glät te te je den ein zeln und form te schließ lich ei nen Fä cher, 
der meh re re Hun dert Euro wert war. Mit dem fä chel te er 
sei nem Bru der zu.

»Wer hat ge sagt, wir hät ten kei nen Hund in die sem 
Kampf?« Er lach te.

Jinx ent fern te sich von ih nen, im Be wusst sein, dass sie 
ihm folg ten, laut los und heim tü ckisch wie im mer. Es war 
egal. Hier auf dem Markt wür den sie es nicht wa gen, et-
was zu tun. Sie wa ren läs tig, das war al les.

Art saß auf ei nem Fass, die Bei ne ver schränkt, und 
zähl te eben falls ein Bün del Bank no ten. »Ach, da bist du 
ja, Jinx, mein Jun ge. Kommst dir dei nen An teil ho len, 
was? Du warst gut da drau ßen. Du warst …« Die Wor te 
er star ben, als er die Mag pies hin ter Jinx sah. Sehr we nig 
konn te den Le pre chaun zum Schwei gen brin gen, aber die 
Mag pies hat ten ei nen furcht er re gen den Ruf.

»Hier«, sag te Art und schob Jinx das gan ze Bar geld zu. 
»Hier, nimm, was im mer du willst.«

Jinx ver dreh te die Au gen, wäh rend er nä her an den zit-
tern den Le pre chaun he ran trat. Er sag te nichts – er konn-
te die Ein schüch te rung auch ge nau so gut nut zen, auch 
wenn es nicht sein Zu tun war –, zähl te aber sorg fäl tig 
ab, was ihm zu stand, und nicht mehr. Art hät te zwei fel los 
ver sucht, ihn zu be trü gen. Das lag in sei ner Na tur. Le pre-
cha uns konn te man nicht trau en, vor al lem nicht, wenn 
es um Geld ging. Zum Glück für ihn wa ren die meis ten 
Cú Sídhe von Na tur aus ver trau ens wür dig, des halb nahm 
Jinx nur so viel, wie er in die sem Kampf ver dient hat te.

Und er hat te es ver dient. Schon jetzt spür te er die Blut-
er güs se und Zer run gen, die sich durch ihn hin durch ar bei-
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te ten. Mor gen wür de er lei den. Aber was war da ran neu? 
Er hat te schon im mer ge lit ten. Da war sein Los im Le ben.

»Also kommst du jetzt mit?« Pie klang ge lang weilt.
»Wa rum um al les in der Welt soll te ich das tun?«, frag-

te Jinx zu rück.
»Weil wir nett ge fragt ha ben. Der Alte Mann hat ge-

sagt, wir sol len nett fra gen. Und dir et was sa gen. Was 
soll ten wir ihm sa gen, Mags?«

Mags grins te breit. »Dass wir das Mäd chen fra gen 
müs sen, wenn du nicht kom men willst.«

Izzy? Ver dammt, nein, er woll te nicht, dass sie auch 
nur an Izzy dach ten.

»Ich habe nichts mit ihr zu tun. Nicht mehr.«
»Oooh«, sag te Pie. »Streit un ter Lie ben den?«
Jinx ver zog die Lip pen zu ei nem Zäh ne flet schen, das 

den hal ben Markt in Angst und Schre cken ver setzt hät te, 
die Mag pies aber nur noch mehr zum Grin sen brach te.

»Hat test du aber«, sag te Mags. »Das wis sen wir alle. 
Und du wür dest es auch im mer noch. Oder? Lüg jetzt 
nicht. Aber der Alte Mann will ei gent lich mit dir spre-
chen, nicht mit ihr. Sie ist ge witzt, die Klei ne.«

»Ich muss zu erst mit Silver spre chen.«
»Klar. Hol dir ihre Er laub nis.« Mags schenk te ihm ei-

nen höh ni schen Blick. »Du willst sie ja nicht noch mehr 
ver är gern, was?«

***

Silver war um ringt, wie im mer. Den Kopf über die Ar beit 
ge beugt, fie len ihr die weiß blon den Haa re nach vorn und 
schirm ten ihr Ge sicht ab. Schlank und zart, wie sie war, 
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sah sie nicht stark ge nug aus, um den gan zen Markt zu 
re gie ren, doch sie tat es. Oder zu min dest soll te sie es tun.

Silver war mehr als nur Fae. Sie war Lean án Sídhe, Muse 
und Ins pi ra ti on und eine der mäch tigs ten le ben den Aes Síd-
he. Jetzt blät ter te sie ei nen Sta pel An trä ge durch, wäh rend 
die je ni gen, die sie bei ihr ein ge reicht hat ten, um sie ver sam-
melt stan den und war te ten. Als sich Jinx nä her te, blick te sie 
auf, weil sie merk te, dass das Ge mur mel ver stumm te, dass 
sie alle auf sei ne zer zaus te Ge stalt starr ten, auf sei ne Schnit-
te und Blut er güs se, die gan zen Hin wei se auf sei nen Kampf. 
Dann sa hen sie die Mag pies hin ter ihm, was es nur schlim-
mer mach te. Bei na he konn te er sie laut den ken hö ren.

Man kann ihm nicht trau en. Er ge hört im mer noch 
Holly. Sie hat ihn mar kiert und ge bun den. Schaut ihn 
euch doch an.

Sil vers Blick fiel auf ihn und ihre Au gen wur den 
schmal. »Wo warst du?«, frag te sie ru hig.

»Ähm …« Was soll te er ihr sa gen? Sie wuss te es so-
wie so schon.

»Ich hof fe, es hat sich ge lohnt.«
Er dach te an das Geld in sei ner Jeans ta sche. »Ja. Schon. 

Die Mag pies wol len, dass ich in dei nem Na men mit ih nen 
gehe. Sie sa gen, Ama dán möch te mich spre chen.« Er trat 
nä her, nah ge nug, dass er sie at men hö ren konn te, und 
fuhr flüs ternd fort: »Sonst spricht er mit Izzy.«

Silver ver zog leicht das Ge sicht, was nur er se hen konn-
te. »Ist das okay für dich?«

»Habe ich eine Wahl? Du hast mich zu dei nem Ge-
sand ten ge macht. Ich muss dei ne Bo ten gän ge er le di gen, 
oder nicht?«

Long_Chroniken_Himmel-u-Hoelle_CC15.indd   26 03.05.2016   13:24:43



27

Ge nau wie er es frü her für Holly ge tan hat te. Das Echo 
ih rer frü he ren Ma triar chin um gab sie bei de im mer noch. 
Sie wür den sie nie mals ab schüt teln kön nen.

Doch Holly war be siegt. Silver hat te ih ren Macht stein 
zer schmet tert und sie ver trie ben. Sie muss ten sich ih ret-
we gen ei gent lich kei ne Sor gen mehr ma chen, oder?

Sie run zel te die Stirn, nick te aber. »Also gut. Komm da-
nach so fort zu rück. Lass dich nicht von ihm dazu brin-
gen, ir gend et was zu ver ein ba ren, ohne zu erst mit mir zu 
re den. Ver stan den?«

Jinx blick te sie fins ter an. Rück spra che mit ihr hal ten? 
»Ge sand ter« hat te für sie bei de wohl ver schie de ne Be deu-
tun gen. Sie muss te ihn nicht wie ein Kind be han deln, aber 
Silver konn te das ge dan ken los tun. Sie sah wahr schein-
lich im mer noch den klei nen, wil den Jun gen in ihm, den 
sie vor ei ner Ewig keit in Brís Höh le auf ge sam melt hat te. 
Und jetzt be han del te sie ihn ein fach wei ter hin wie im mer, 
ob wohl sie nicht mehr jede Hand lung von Holly ab seg-
nen las sen muss te. Es wi der streb te ihm, aber er wuss te 
nicht, was er sa gen woll te. Sie hat te nicht un recht, das 
war das Pro blem. Doch er wuss te es be reits.

Statt zu wi der spre chen, un ter drück te er sei ne auf müp-
fi gen Ge dan ken und nick te ihr zu. »Ja, Ma triar chin.«

Silver kniff die Au gen zu sam men. »Sag das nicht!«
»Du wirst es frü her oder spä ter ak zep tie ren müs sen. 

Du bist jetzt hier die Ma triar chin.«
Und ohne eine Ma triar chin be fand sich der Markt 

in ei ner Ab wärts spi ra le ins Cha os. Er wuss te das bes ser 
als je der an de re. Als er an das Geld dach te, das er ein-
fach un ver fro ren ge won nen hat te, ohne Rück sicht auf 
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ihre An wei sun gen zu neh men, zog sich Jinx un er war tet 
der Ma gen zu sam men. Wenn der Markt au ßer Kont rol-
le ge riet, wur de er zu ei nem ge fähr li chen Ort. Und Silver 
tat nichts, um ihn zu be frie den. Noch nicht. Er war sich 
aber auch nicht si cher, ob sie es je mals tun wür de. Und 
was dann?

»Also gut«, wand te er sich an die Mag pies. »Wo hin 
ge hen wir?«

»In den Un ter grund«, sag te Pie grin send. »Wir ge hen 
in den Un ter grund.«
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3

MU SIK UND ER IN NE RUNG
  

Dy lan wach te mit ei nem Schrei auf den Lip pen auf, 
ob wohl er sich nicht be wusst war, dass er ge träumt 

hat te. Er kämpf te sich aus dem Ge wirr sei ner La ken und 
ver such te, sich zu ru hi gem At men zu zwin gen. Sei ne Brust 
schmerz te vom Häm mern sei nes Her zens, aber er konn te 
sich nicht an ei nen Alb traum er in nern. Er er in ner te sich 
an über haupt nichts. Nur dass er am Abend zu vor ins 
Bett ge fal len war, er schöpft und sich nach dem Ver ges-
sen des Schlafs seh nend. Ab dem Mo ment, wo sein Kopf 
das Kis sen be rührt hat te, war al les leer.

Bis auf die Mu sik. O ja, er konn te sich an die Mu-
sik er in nern. So deut lich, dass sie al les an de re über tön te. 
Wirk lich al les. Doch ir gend et was war pas siert. Das wuss-
te er. Pa pier lag auf dem Bo den ver streut, auf Li ni en ge-
krit zel te No ten, sei ten wei se Par ti tu ren. Alle Auf nah me-
ge rä te wa ren an, der Com pu ter zeig te .wav-Da tei en von 
mit ten in der Nacht.

Wie der ein mal.
Kopf schüt telnd sam mel te er die Pa pie re zu ei nem Sta-

pel, wo bei er mit ge üb tem Auge die Mu sik über flog.
Sie war schön. Wie im mer. Die se wun der schö ne Mu sik 

kam von ir gend wo an ders, von ei nem Ort, der weit über 
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ihn selbst hi naus ging. Doch sie kam durch ihn, ent fach te 
die Ma gie, die in ihm auf wall te. Er konn te nicht an ders.

Es mach te nur al len an de ren fürch ter li che Angst.
Als er in die Kü che kam, schau te Mum mit trü bem 

Blick von ih rem Kaf fee auf. Dad war schon weg.
»Tut mir leid«, mur mel te Dy lan.
Sie zuck te die Ach seln. »Ist schon gut, Lieb ling. Denk 

da ran, was der Psy cho lo ge ge sagt hat.«
Also hat te er es wie der ge tan. Es pas sier te nicht im mer. 

We nigs tens das. Doch ab und zu floss es ein fach aus ihm 
he raus, al les auf ein mal. Und er konn te nichts da ge gen 
tun. Konn te sich nicht da ran er in nern. Die Mu sik stieg 
ein fach auf und ver schlang ihn am Stück. Der Psy cho lo ge 
sag te, er müs se es he raus las sen, dass es ein Weg sei, mit 
Ma ri an nes Tod fer tig zu wer den. Was hät te er ihm auch 
sa gen sol len? Nein, ei gent lich wur de ich von Silver ge
küsst, die eine Lean án Sídhe ist, und da bei wur de ich aus 
Ver se hen zu ei nem Macht stein. Ich bin jetzt die Quel le 
ih rer Ma gie und ihr Haupt ka nal. Am Ende wird es mich 
um brin gen, aber wenn ich Glück habe, wer de ich vor her 
nicht zu ei nem ra sen den Ir ren. Ja, Psy cho lo gen lieb ten 
so et was. Also war es ein fa cher zu ni cken und zu zu stim-
men und zu ver spre chen, so oft wie mög lich mit Kopf-
hö rern zu ar bei ten.

Was ei gent lich un mög lich zu hal ten war, wenn man 
schlaf kom po nier te und sich nicht da ran er in nern konn te, 
was man tat. Sein Un ter be wusst sein schien we nig Rück-
sicht auf an de re zu neh men.

Er hat te nicht zu Dr. Pat ter son ge hen wol len, aber Mum 
hat te da rauf be stan den. Es war eine Fa mi li en the ra pie, und 
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Dy lan muss te ge nau auf pas sen, was er sag te. Was für ihn 
nor mal war – die Sídhe, Grig ori, En gel und Dä mo nen –, 
konn te dazu füh ren, dass er ein ge wie sen wur de, wenn er 
sei ne Er leb nis se der fal schen Per son be schrieb. Er kam 
selbst noch nicht ganz da mit klar.

Es muss te ver bor gen blei ben. Doch die Ma gie ließ sich 
nicht ein däm men. Sie ström te in sei nen Träu men aus und 
brach te ihn dazu, im Schlaf zu kom po nie ren.

Und die Mu sik war un glaub lich. Mehr als un glaub lich.
Trans zen dent.
»Gehst du heu te ins Col lege?«, frag te sei ne Mut ter.
»Klar.« Er hat te nicht er klärt, wie er es ge schafft hat-

te, in ei nen rei nen Mu sik stu di en gang ver setzt zu wer den. 
Es war nicht Jura, was sie gern ge habt hät ten. Das wuss-
ten sie und er spür te ihr Miss fal len deut lich. Sie wuss-
ten nicht, was er im Col lege tat, und frag ten auch nicht. 
Manch mal über leg te er, ob es sie über haupt noch in te res-
sier te. Der Som mer hat te al les ver än dert.

Der ers te Mo nat sei nes ers ten Jah res am Tri nity Col-
lege hat te ihn vor dem Wahn sinn be wahrt. Von dem Mo-
ment an, in dem er das ver spä te te Auf nah me ge spräch 
hat te, war er an der Mu sik fa kul tät auf ge nom men ge we-
sen.

Ein Ge schenk von Silver. Je mand schul de ihr noch ei-
nen Ge fal len, hat te sie ge sagt. Und die drei Fa kul täts mit-
glie der, die ihn be ur teil ten, sa ßen mit of fe nen Mün dern 
da, wäh rend er spiel te.

Da bei hat te er sich we nigs tens echt ge fühlt.
»Gut«, sag te Mum, ging wie der ins Bett und ließ ihn 

mit noch grö ße ren Schuld ge füh len zu rück.
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Als er alle mu si ka li schen Kre a ti o nen der Nacht ein-
pack te und sich auf den Weg zur Bahn mach te, wur de er 
das Ge fühl nicht los, dass er et was ver ges sen hat te, ei nen 
ent schei den den Um stand über sah – et was Ge fähr li ches 
und furcht bar Wich ti ges. Als er on line nach schau te, über-
flog er ei nen Be richt von ei nem rät sel haf ten Erd be ben, 
ohne ihn wirk lich zu le sen, und dach te da ran, Izzy an zu-
ru fen. Sie wür de in der Schu le sein und nur Är ger be kom-
men, wenn sie an ihr Handy ging. Im Ab schluss jahr hat-
te man mehr Frei hei ten als Aus gleich für den Druck der 
Ab schluss prü fun gen, aber al les war auch nicht er laubt. 
Ein paar Re geln muss te sie trotz dem be fol gen. Nicht dass 
sie sich in letz ter Zeit groß da rum scher te. Sie schien sich 
um gar nichts mehr zu sche ren.

Er war nicht der Ein zi ge, der sich ver än dert hat te.
Als er aus der Bahn stieg und zwi schen ei ner Hor de 

Stu den ten und an de ren Fahr gäs ten die Ram pe hi nun ter 
auf das Tor zur aka de mi schen In sel des Tri nity Col lege 
im Her zen Dub lins zu ging, sah er eine ver trau te Ge stalt, 
die auf ihn war te te.

Sie muss te auf ihn war ten. Wa rum hät te sie sonst dort 
am Tor ste hen sol len und ihn di rekt an schau en, mit die-
sem nerv tö ten den wis sen den Lä cheln?

Mari.
Aber Mari war tot.
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4
IM NE BEL

  

Seit dem Som mer hat te sich die Pinn wand vor dem 
Mathe raum in den schlimms ten Ort der gan zen Schu-

le ver wan delt. Na tür lich mein ten sie es gut. Das wuss te 
Izzy.

Das Foto von Mari do mi nier te die Wand. Ei nes die-
ser per fekt ge stell ten Schul fo tos, für die Mari im mer so 
glän zend po siert hat te. Sie sah aus wie ein Mo del. Ein-
mal hat te sie ge sagt, dass sie das spä ter be rufl ich ma chen 
wol le. Dy lan hat te sie aus ge lacht und sie hat te ta ge lang 
nicht mit ihm ge spro chen.

Aber sie war so wun der schön ge we sen.
Lä chelnd, mit strah len den Au gen, für im mer le ben dig, 

für im mer schön und un ver än dert.
Am Brett hin gen Bot schaf ten, flat tern de, bun te Zet-

tel, auf die die meis ten Mäd chen der Schu le ein paar Ab-
schieds zei len ge schrie ben hat ten. Oder gute Wün sche. 
Oder ir gend was.

Izzy nicht. Ge nau so we nig wie Clo dagh. Kei ne von bei-
den wuss te, was sie sa gen soll te.

Ma ri an ne war ihre Freun din ge we sen und jetzt war 
sie nicht mehr da. Das stand fest. Sie war we gen Izzy ge-
stor ben.
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Nein, sie war um ge bracht, er mor det wor den, um Izzy 
eine Bot schaft zu sen den. Aber es kam auf das sel be he-
raus.

Holly hat te ei ni ges zu er klä ren.
Fins ter be trach te te Izzy das Foto und die Zet tel. Ein 

Wind stoß brach te sie durch ei nan der wie pas tell far be ne 
Blü ten blät ter und lenk te ihre Auf merk sam keit von dem 
Foto ab. Är ger lich zwang sie den Blick wie der auf Ma-
ris per fek tes Lä cheln. Sie war froh, dass sie Maris Leich-
nam nicht ge se hen hat te. Nun konn te sie sich wei ter so 
an sie er in nern.

Die eit le, ober fläch li che, herz lo se, la chen de, mensch
li che Mari.

»Hast du sie ge kannt?«, frag te eine un be kann te 
 Stim me.

Izzy dreh te sich um und sah das neue Mäd chen, Ash, 
ne ben sich ste hen.

Izzy schenk te ihr ei nen fins te ren Blick. »Na tür lich 
kann te ich sie. Wir kann ten sie alle.«

»Izzy und Mari wa ren be freun det«, sag te Clo dagh, die 
sich auf ihre an de re Sei te ge stellt hat te. »Izzy, er in nerst 
du dich an Ai sling?«

»Ash«, sag te das Mäd chen aus drucks los, als müss te sie 
das stän dig tun. »Nicht Ai sling. Ich bin ei gent lich über-
haupt kei ne Irin.«

»Wo her kommst du dann?«, frag te Clo dagh.
Das Mäd chen wink te ab. »Von über all. Mei ne Fa mi-

lie zieht viel um.« Sie hat te die ses Aus se hen – Lon don 
oder New York, mehr als glatt und blank po liert, son-
dern schon leicht un echt, und ihr Ak zent trug An flü ge 
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von frem den Or ten. Vie le. Ihr dunk ler Haut ton kam nicht 
aus der Fla sche oder von der Son nen bank. Er war ganz 
na tür lich. Izzy war ein fach wie alle an de ren da von aus ge-
gan gen, dass ihr Name ›Ai sling‹ sei, und hat te ihr kos mo-
po li ti sches Aus se hen gar nicht be merkt. Sie konn te von 
über all stam men. Sie mus ter te Izzy mit ha sel nuss brau-
nen Au gen, die von dich ten Wim pern ein ge rahmt wa ren, 
so dun kel, dass sie nie mals Mas ca ra brauch te. Ihr di-
cker Zopf reich te ihr bis zum un te ren Rü cken und klei-
ne Schmet ter lings klam mern hiel ten ihr die Haar sträh nen 
aus dem Ge sicht.

Ein paar Schü ler aus dem Ü ber gangs jahr ka men vor-
bei, sie spra chen laut über eine Par ty oder so et was an 
Hal lo ween – wer sich als was ver klei de te, wer da sein 
wür de, wie spät sie kom men wür den und wie sie den Al-
ko hol hin ein schmug geln woll ten. Eine lös te sich aus der 
Grup pe und ging in Rich tung Klo.

Als das Mäd chen die Tür öff ne te, spür te Izzy ein Frös-
teln zwi schen den Schul ter blät tern, ei nen Schau der, der 
von der Tä to wie rung oben an ih rer Wir bel säu le aus ging 
und sich ganz nach un ten schlän gel te. Er er schien in dem 
Mo ment, als die Tür auf ging, und ver schwand, als sie sich 
schloss. Doch er war da. Ein deu tig.

Ein schlech tes Zei chen. Ein ganz schlech tes Zei chen.
Aber hier in der Schu le? Das wür den sie nicht tun. Das 

konn ten sie nicht!
Sie hol te Luft und fing Clo daghs Blick auf. »Ich kom-

me gleich wie der.«
Clo dagh wur de blass, ihr Blick hart. Izzy war sich nicht 

ganz si cher, was Clo wuss te und was nicht, und sie wag te 
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es nicht zu fra gen. Vor al lem, da Clo und Dy lan die ein-
zi gen gu ten Freun de wa ren, die sie noch hat te. Clo dagh 
war al ler dings nicht dumm, un ab hän gig von der Fas sa de, 
die sie manch mal nach au ßen trug. Sie nick te kurz und 
trat nä her an Ash he ran, be gann eine lan ge und aus führ-
li che Ge schich te über Ma ri an ne und wie sie da mals in 
Dun drum mit dem Si cher heits mann dis ku tiert und am 
Ende kos ten lo se Ein kaufs gut schei ne für sie alle her aus-
ge schla gen hat te, wäh rend Izzy sich ent fern te. Sie leg-
te die fla che Hand an die Toi let ten tür und der Schau der 
war wie der da.

Hier ging ein deu tig et was vor sich. Und es ge fiel ihr 
nicht.

Sie trat ein und ließ die Tür hin ter sich zu schwin gen.
Ne bel füll te den Raum, so dick und schwer, dass sie 

kaum et was sah. Die zweck mä ßi gen grün wei ßen Flie sen 
sa hen aus ge wa schen aus und die glim men den Glüh bir-
nen über ihr summ ten und er leuch te ten den Raum nur 
schwach. Nicht ge nug, um viel wei ter als ei nen Me ter zu 
se hen. Die Tem pe ra tur fiel, und ihr Atem bil de te vor ih-
rem Ge sicht Dunst wol ken, die sich in den Ne bel misch-
ten, Teil da von wur den, ihn stärk ten und ihm Macht ver-
lie hen.

»Hal lo?«
Die Luft knis ter te, auf ge la den, schwer vom Ge ruch 

nach Ozon.
Es kam kei ne Ant wort. Die Welt war ei gen ar tig still 

und ru hig, als ob et was hin ter der Tür alle Ge räu sche 
dämpf te oder er stick te. Izzy schluck te schwer, sie war 
sich be wusst, dass ihr Herz plötz lich das Lau tes te im 
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Raum war. Ein Sum men wie Elekt ri zi tät, grell und scharf, 
zit ter te in der Luft. Der Ne bel kräu sel te sich um sie, bil de-
te Wir bel, wo sie sich be weg te, rin gel te sich von ihr weg, 
als woll te er ihre Be rüh rung mei den. Viel leicht spiel te er 
auch mit ihr. Er wirk te zu be wusst, bei na he le ben dig.

Et was ver schob sich in ihr. Sie hat te das un an ge neh me 
Ge fühl, ein Ziel zu sein. Der Ne bel mied sie nicht, er um-
ring te sie. Dies war ein Spiel und sie woll te nicht spie len.

»Hal lo? Je mand hier drin?«
Das an de re Mäd chen muss te hier sein. Es war nicht 

wie der hi naus ge gan gen. Da für war kei ne Zeit ge we sen. 
Izzy konn te nur Weiß se hen, über all Ne bel, als hät te je-
mand eine Du sche an ge las sen und der Boi ler hät te über-
hitzt. Doch es gab hier kei ne Du schen. Ganz zu schwei-
gen von der ark ti schen Tem pe ra tur. Und im Ne bel … 
Be we gung, Ge stal ten, hal be For men.

Ein lei ses Wim mern kam von links aus ei ner der Ka bi-
nen. Izzy dreh te sich um, konn te aber im mer noch nichts 
se hen. Das war un mög lich.

Sie be schwor eine klei ne Flam me, ein Fla ckern, nicht 
grö ßer als ihr Fin ger na gel – mehr brach te sie nicht zu-
stan de –, ob wohl Dad und Gran mit ih rem Ver bot sehr 
deut lich ge we sen wa ren. Nicht in der Schu le, nicht in der 
Öf fent lich keit – nie mals, wenn sie es ver mei den konn te. 
Aber Ma gie zehr te von Ma gie. Sie brauch te et was, um 
sich da von zu er näh ren, und sie hat te kei ne Zwei fel, dass 
das, was hier pas sier te, Ma gie war. So muss te es sein. Also 
konn te sie es auch ge nau so gut nut zen.

Ob wohl sie nicht mehr als eine win zi ge Flam me zu-
stan de brach te, füll te gol de nes Licht den Raum, mil der te 
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das Weiß, und mit ei nem wil den Fau chen be weg ten sich 
Schat ten, ge macht aus Ne bel statt aus Dun kel heit. Ge-
stal ten streck ten sich zu weit, zu lang, Rauch schwa den 
und Ge wir re aus Dunst.

Izzy schluck te ei nen er schro cke nen Auf schrei. Sie lös-
ten sich von ihr, wi chen vor den Flam men zu rück wie ge-
spens ti sche Schling pflan zen, wie Le be we sen, und ga ben 
den Blick auf das Mäd chen frei. Sie war an der hin te ren 
Wand der Ka bi ne he run ter ge rutscht, mit lee rem Blick, der 
an die De cke starr te, und ihr Mund war vor Angst weit 
auf ge ris sen. Sie hat te sich das Ge sicht zer kratzt, dunk les 
Blut un ter den ab ge bro che nen Fin ger nä geln, Krat zer auf 
den Wan gen, doch jetzt war kein Wi der stand mehr in ihr. 
Dunst hing über ih rer Haut, kräu sel te sich aus ih rem Mund 
und den Na sen lö chern wie Zi ga ret ten rauch. Ihre Haut sah 
blass und auf ge dun sen aus, die Lip pen blau, als lit te sie an 
Un ter küh lung. Ei nen Mo ment lang konn te Izzy nicht at-
men. War sie tot? O Gott, war sie zu spät ge kom men?

Das Mäd chen wim mer te wie der, ein trau ri ger, fi epen-
der Laut, aber sie blin zel te nicht und rühr te sich auch 
sonst nicht. Sie hing nur da, die Au gen zu weit auf ge ris-
sen, die Arme und Bei ne in selt sa men Win keln ab ste hend. 
Ihr Atem hob und senk te sä gend ihre Brust, zu schnell, 
zu ver zwei felt.

Izzy be weg te sich zenti me ter wei se auf sie zu und ver-
such te da bei, die neb li gen Schat ten im Auge zu be hal ten. 
Es wur de wie der käl ter, und ihr Herz schlug lau ter und 
lau ter, als rie fe es sie. Sie hat te ge glaubt, sie nutz te ihre 
Ma gie, um ihre ei ge ne zu stär ken, doch das war nicht 
mehr der Fall. Wer nutz te hier wen aus? Sie fluch te laut-
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los, Wor te, die sie nicht recht he raus pres sen konn te. Sie 
hät te nicht ge dacht, dass die Ma gie die Schat ten auch 
stär ken könn te. Und es gab noch mehr von ih nen …

Jetzt flüs ter ten sie, folg ten je der ih rer Be we gun gen. Das 
Sum men in den Glüh bir nen wur de schmerz haft, wie eine 
Wes pe in ih rem Schä del. Das Feu er auf Iz zys Hand flä-
che ließ nach, wäh rend ihre ei ge ne Furcht sie lähm te. Sie 
streck te die Hand aus, be rühr te das Mäd chen auf dem 
Bo den. Ihre Haut fühl te sich wie Eis an und sie at me te 
flach. Sie brauch te Hil fe, und zwar schnell.

Die Kre a tu ren lach ten, flüs ter ten, dräng ten sich nä her. 
Ten ta kel aus ei si gem Dunst drif te ten auf sie zu, schweb-
ten in der kal ten Luft, nicht ein mal ei nen hal ben Me ter 
von ihr ent fernt. Und Izzy be kam selbst kaum noch Luft. 
Sie schaff te es nicht, et was zu sa gen, konn te ihr Herz 
nicht da von ab hal ten, zu ra sen und von in nen ge gen ihre 
Rip pen zu häm mern. Der Ne bel wir bel te, drif te te auf ei-
nan der zu, aus ei nan der, wie der zu sam men. Eine Hand 
bil de te sich – zu glatt; ihr fehl ten ech te Merk ma le, es 
war nur eine Hand aus Ne bel. Sie strich Izzy mit ei si gen 
Fin gern über die Wan ge. Wie ein Lieb ha ber. Ein un er-
wünsch ter, Furcht ein flö ßen der Lieb ha ber. Ener gie knis-
ter te auf ih rer Haut. Sta ti sche Elekt ri zi tät hob ihre Haa re 
an, schick te ihr Schau der über den Rü cken.

»Toch ter des Míl«, flüs ter te eine zi schen de Stim me. 
»Wie lan ge habe ich da rauf ge war tet, dich zu se hen? Wie 
lan ge habe ich ge war tet … Wirst du zu mir kom men, 
Grig ori? Wirst du kom men?«

Dann ein Ge sicht – der Ein druck ei nes Ge sichts –, Aus-
ge burt von Alb träu men, dünn, zu dünn, blau grau und 
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runz lig wie al tes, vom Meer aus ge wa sche nes Ei chen-
holz. Sei ne Au gen strahl ten in ih ren Höh len wie Ster ne 
am Nacht him mel. Sein Mund ver zog sich zu ei nem grau-
sa men Lä cheln.

Die Stim me hall te wei ter und wei ter, wie der hol te die 
Sät ze, als wä ren sie miss ge stal te te oder ent stell te Po e sie. 
An de re stimm ten ein, im mer mehr, und vor ih rem geis ti-
gen Auge sah Izzy et was, ein Bild, das nicht da sein soll-
te. Ein Kreuz auf ei ner Land zun ge über dem Meer, das 
sich deut lich ge gen den Him mel ab zeich ne te. Sie kann te 
es, kam aber nicht so recht da rauf, wo her. Am nächs ten 
Atem zug ver schluck te sie sich, und das Bild ver schwamm 
und ver zerr te sich, wur de zu ei ner trost lo sen grau en Ru-
i ne auf ei nem Hü gel, be leuch tet von ei nem La ger feu er, 
da rü ber ex plo dier ten Ster ne in der Luft. Nur ei nen Mo-
ment lang, als hät ten die Kre a tu ren aus dem Ne bel die 
Bil der mit ih ren klam men, subs tanz lo sen Fin gern in ih-
ren Kopf ge drückt.

Sie konn te nicht an ders: Sie schrie. Es war ein lau tes, 
oh ren be täu ben des Ge räusch, brach sich an der De cke 
und den Spie geln, don ner te durch die Ka bi nen, er füll te 
den Raum mit Echo um Echo. Das fla ckern de Feu er in 
ih rer Hand lo der te zu ei ner Säu le von weiß glü hen dem 
Licht auf, und die Ne bel schat ten wi chen has tig vor ihr 
zu rück, flutsch ten durch die Ris se in den Flie sen, un ter 
die So ckel leis ten und wa ren weg. Mit ih nen wur de das 
Licht aus dem Raum ge saugt, die Ris se glüh ten noch kurz 
und wur den dann dun kel.

Ein Alarm kreisch te los, lau ter als al les, was sie je ge-
hört hat te, ein lan ges Jau len, das nicht en den woll te.
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Die Flam men, die sie ge ru fen hat te, er lo schen von 
selbst, vor Ent set zen weg ge brannt. Doch der Feu er alarm 
hör te nicht auf.

Die Tür hin ter ihr wur de auf ge ris sen; Ash kam als Ers-
te he rein, dicht ge folgt von Clo dagh und ei nem hal ben 
Dut zend Mäd chen, die sich im Flur be fun den hat ten, als 
Izzy he rein kam. Und dann brach der gan ze Lärm der 
Welt über sie he rein. Stim men plap per ten, rie fen um Hil-
fe, je mand schrie, sie müss ten ei nen Leh rer ru fen, je mand 
an de res brüll te den Na men des Mäd chens auf dem Bo-
den.

Ash nahm Izzy bei den Schul tern und zog sie sanft zu-
rück. »Geht es dir gut? Was ist pas siert?«

»Ich … ich habe sie ein fach so hier ge fun den.« Es war 
ir gend wie wahr. Sie muss te jetzt ei nen küh len Kopf be-
wah ren. Nie mand wür de an Schat ten aus dem Ne bel und 
wahn sin ni ge Angst glau ben.

»Wir müs sen hier raus«, sag te Clo dagh. »Der Feu er-
alarm …«

Doch Ash hör te nicht zu. »Izzy, bist du si cher, sie …?«
»Na tür lich ist sie si cher«, un ter brach Clo dagh sie mit 

un ty pisch har ter Stim me. Sie hak te sich bei Izzy un ter 
und zog sie weg.

Ash ließ sie ge hen, blick te ih nen aber nach wie ein Ha-
bicht.

»Komm, Zeit für die Eva ku ie rung. Du siehst aus, als 
wür dest du ent we der kot zen oder ohn mäch tig wer den. 
Be schiss ener Zeit punkt für eine Brand schutz übung.«

Dank bar, dass Clo dagh ihr zu Hil fe ge kom men war, 
wi der sprach Izzy nicht. Ihr Ma gen war ein Kno ten und 
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